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Abstract	

Kirche	und	Staat	–	die	Wirkung	der	Ilanzer	Artikelbriefe	und	Disputationsthesen	

Der	Dreibündestaat	ist	im	Spätmittelalter	entstanden,	zeichnete	sich	aber	durch	mehrere	
Eigenheiten	(geographisch,	sprachlich,	kulturell,	soziologisch	und	politisch)	aus.	Als	Folge	
dieses	„Eigensein“	konnte	sich	der	Staat	den	Luxus	leisten,	keinen	Fürsten	zu	haben	und	ein	
bikonfessionelles	Staatssystem	einzuführen.	

Dies	bildet	den	Hintergrund	der	einzigartigen	Wirkungsgeschichte	der	Ilanzer	Artikelbriefe	
und	Disputationsthesen	auf	die	weit	über	hundert	Kollektive	Bündner	Nachbarschaften.	Jede	
Nachbarschaft	stellt	aus	staatspolitischen	Gründen	einen	Sonderfall	dar,	weswegen	auch	von	
Pauschalisierungen	und	Generalisierungen	abgesehen	werden	soll.	Im	Referat	geht	es	vor	
allem	darum,	die	realen	Wirkungen	der	Disputationsthesen	einerseits	und	der	Artikelbriefe	
andererseits	zu	würdigen:	Zwar	stellt	die	Wirkungsgeschichte	ein	sogenanntes	„Mitsammen“	
dar,	doch	sind	Verwechslungen	und	Nivellierungen	der	verschiedenen	politischen	Ebenen	
und	Aktionen	vorprogrammiert,	weswegen	im	Referat	ein	besonderes	Gewicht	auf	die	
Differenzierung	und	Diversität	gelegt	wird.	


